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Autofahrer in Kauflaune
SCHAAN – Die Autofahrer hierzulande 
waren letzten Monat in Kauflaune: Im Au-
gust 2010 hat die Motorfahrzeugkontrolle 
144 Personenwagen und damit 19 Prozent 
mehr zugelassen als im gleichen Monat des 
Vorjahrs. Gesamthaft wurden im 2010 bis-
lang 1216 Personenwagen neu eingeschrie-
ben; dies sind 7,2 Prozent mehr als im glei-
chen Zeitraum des letzten Jahres.

Gemäss der neuen Statistik sind Autos mit 
Dieselantrieb momentan besonders gefragt. 
So sind 41,7 Prozent der neu zugelassenen 
Personenwagen Dieselautos, 56,9 Prozent 
haben Benzinmotoren. Gesamthaft gesehen 
sind 36,4 Prozent der in diesem Jahr zugelas-
senen Pkws mit Diesel betrieben; zwischen 
Januar und August 2009 betrug dieser Anteil 
lediglich 30,5 Prozent. (mh) 

MFK-STATISTIK

Italienischkurse starten
VADUZ/SCHAAN – Ab dem 20. Septem-
ber beginnen die Vormittagskurse für Italie-
nisch unter der Leitung von Simona Beck: 
Italienisch für Fortgeschrittene B1 (Kurs 
519), Montag, den 20. September, 9 Uhr;  
Italienisch für Fortgeschrittene A2 (Kurs 
520), Dienstag, den 21. September, 9 Uhr; 
Italienisch für Fortgeschrittene A1 (Kurs 
521), Mittwoch, den 22. September, 8.45 
Uhr und Italienisch für Fortgeschrittene 
B1(Kurs 523), Freitag, den 24. September, 
8.45 Uhr. Bis auf den Kurs 520 (Italienisch 
für Fortgeschrittene A2, Gemeinschaftszen-
trum Resch in Schaan) finden alle Kurse im 
Vereinshaus in Vaduz statt. Anmeldung und 
Auskunft bei der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta in Schaan, Telefon 232 48 22 oder 
per E-Mail an info@steinegerta.li. (pd)

Reger Handel und Verkehr
Liechtenstein-Institut: Auftakt zur Reihe «Archäologie im Alpenrheintal»

BENDERN – Das Alpenrheintal ist 
seit Jahrtausenden ein aktiver 
Siedlungs-, Durchzugs- und Han-
delsraum zwischen Nord und Süd. 
Das wurde im Auftaktvortrag zur 
neuen Archäologie-Reihe am 
Liechtenstein-Institut deutlich.

• Johannes Mattivi

«Das Rheintal als Chancental», zi-
tierte Referent Martin Schindler, 
Leiter der Kantonsarchäologie St. 
Gallen, gestern Abend einen aktu-
ellen Werbespruch, «das gilt schon 
seit Urzeiten.» Und dann ging es 
zuerst einmal in einer kleinen Par-
force-Tour durch einige Zehntau-
send Jahre Geschichte des Alpen-
rheintals. Früheste Feuerstein-
Funde im Drachenloch oberhalb 
von Vättis zeigen, dass hier schon 
vor 50 000 Jahren Neandertaler 
lebten. In der später folgenden Eis-
zeit, als Gletscher das gesamte 
Rheintal bedeckten, wurde der Le-
bensraum in der Region unwirtlich. 
Erst wieder vor 17 000 Jahren, als 
sich die Gletscher zurückzogen, 
scheinen sich nach und nach wieder 
Menschen im Alpenrheintal ange-
siedelt zu haben, wobei Funde aus 
jener Zeit eher selten sind. Eine der 
ältesten Fundstellen, berichtete 
Martin Schindler, befindet sich auf 
1500 Meter Höhe bei der Saxerlü-
cke kurz vor dem Alpstein. Die hier 
gefundenen Feuersteingeräte von 
Steinbock- und Gamsjägern, die 
wahrscheinlich aus dem Südalpen-
raum zugezogen waren, datieren 
auf 10 000 vor Christus.

Import-Export in der Bronzezeit
Dass rege Nord-Süd-Handels-

kontakte im Alpenraum bestanden 
und auch Migrationsbewegungen 
von Menschen stattfanden, zeigen 
auch spätere Funde aus der Bronze- 
und Eisenzeit. Schon Steinbeile 
waren zum Teil aus der Gegend um 
Verona importiert worden, später 
Keramiken, aber auch Bernstein, 
der seinen Weg von der Ostsee in 
den oberitalienischen Alpenraum 
fand, wo er zu Schmuck verarbeitet 
und anschliessend ins Rheintal ex-
portiert wurde. Die Rheintaler Be-
völkerung wiederum schien sich in 
der Bronzezeit schon mit Wolleher-
stellung beschäftigt zu haben und 

diese im Austausch gegen begehrte 
Metalle – hauptsächlich Kupfer – 
gehandelt zu haben.

In der Eisenzeit zwischen dem 2. 
und 3. Jahrhundert vor Christus 
wurde das Alpenrheintal dann zur 
regelrechten Transversale für den 
Handel. Dabei wurde im Rheintal – 
ähnlich wie heute Designermode 
aus Mailand – offensichtlich schon 
südalpine Kleidermode geschätzt. 
Das zeigen Funde von verzierten 
Gürtelblechen und Gewandfibeln.

Erste Bauern gab es in der Regi-
on übrigens schon im späten 5. 
Jahrtausend vor Christus, wie 
Funde am Eschnerberg und in Se-
velen zeigen.

Römer bauen neue Strassen
Die Römer eroberten die Region 

15 vor Christus und begannen zü-
gig mit Strassenbauten in Süd-
Nord-Richtung über Chur, Maien-
feld und Bregenz hinein in den ger-
manischen Raum. Lange Zeit blieb 
das Alperheintal romanisch, bis ab 
dem 6. und 7. Jahrhundert von Nor-
den her einströmende Germanen 

die rätische Bevölkerung immer 
weiter zurückdrängten. Bis auf 
Churrätien, welches sich noch am 
längsten als Fortsetzung der latei-
nischen Kultur hielt, wurde das Ro-
manische immer mehr vom Deut-
schen abgelöst.

Pioniere im 19. Jahrhundert
Die Geschichte der Archäologie 

im Alpenrheintal, führte Referent 
Martin Schindler dann im zweiten 
Teil seines Vortrags fort, beginnt im 
19. Jahrhundert mit Pionieren wie 
dem St. Galler Peter Paul Immler, 
der erste Ausgrabungen in Sargans 
durchführte und auch bei Ausgra-
bungen in Schaan beteiligt war. 
Auch Samuel Jenny, ein Schweizer 
Industrieller, der sich in Bregenz 
ansiedelte und 1858 das Vorarlber-
ger Landesmuseum mitbegründete, 
zählt zu den archäologischen Pio-
nieren. In der Höhlenforschung 
machten sich Emil Bächler und 
Theophil Nigg einen Namen. 

Waren die frühesten Ausgrabungs-
tätigkeiten noch von privatem For-
schergeist angetrieben, folgte in 

einem weiteren Schritt die Systema-
tisierung der Forschung. Ausgra-
bungen wurden danach zunehmend 
nach wissenschaftlichen Kriterien 
durchgeführt. Erst in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts gelang 
es jedoch aufgrund der zahlreichen 
Vorarbeiten früherer Forscher, rich-
tige Fachstellen für Archäologie auf-
zubauen. Die personell kleine Kan-
tonsarchäologie St. Gallen wurde 
1966 gegründet. Personell besser 
ausgestattet ist die archäologische 
Fachstelle in Liechtenstein, wie de-
ren Leiter Hansjörg Frommelt sagte. 
Dennoch: Im Alltag der Archäolo-
gen dominieren nicht längerfristig 
veranschlagte Forschungsgra-
bungen, sondern meistens Notgra-
bungen und Fundsicherungen im 
Zuge von Hochbauprojekten. Die 
Archäologie im Kanton St. Gallen 
muss sich aufgrund des knappen 
Personals oft auf Grabungen an be-
reits gesicherten Fundstellen kon-
zentrieren. Wichtig sei dabei die Un-
terstützung durch Universitäten, Ge-
meinden und historische Vereine, 
sagte Martin Schindler.

Archäologie ist oft ein Wettlauf mit Baggern für neue Bauprojekte, und das mit schmalem Personalbestand, 
sagte Referent Martin Schindler, Leiter der Kantonsarchäologie St. Gallen. 
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Motivationsspritze 
für 10. Schuljahr

Berufswahl: Kick-off-Veranstaltung

VADUZ – Rund 60 neue Lernende 
des Freiwilligen 10. Schuljahrs 
(ZSJ) in Vaduz fanden sich in der 
Aula ein, um gespannt den Aus-
führungen der beiden Referenten 
und der Referentin zu folgen.

Nach vielen persönlichen Bewer-
bungsrückschlägen im letzten 
Schuljahr der obligatorischen 
Schulzeit und nach langen Som-
merferien hat diese Veranstaltung 
den Zweck, die Absolventen des 
hiesigen Brückenangebotes für die 
kommende intensive Berufswahl 
zu motivieren und wachzurütteln. 
Nach der Begrüssung durch Schul-
leiter Manfred Nohel, zeigte der 
Ultrabiker Marcel Knaus aus 
Ruggell (Weltmeister und Weltre-
kordhalter MTB) durch seine ver-
balen und visuellen Ausführungen 
allen Beteiligten auf, dass Durch-
beissen und sich immer wieder neu 
zu motivieren Voraussetzungen 

sind, um im Sport und im Beruf Er-
folg haben zu können. Ivan Schurte, 
Bereichsleiter Lehrbetriebscoa-
ching der liechtensteinischen Wirt-
schaftskammer, versuchte die Schü-
ler dahingehend zu sensibilisieren, 
dass jede abgeschlossene Ausbil-
dung, ob zwei- oder vierjährig, für 
den weiteren beruflichen Lebens-
weg von Bedeutung ist. 

Hauptsache Abschluss
Jeder junge Erwachsene muss 

für sich selbst den richtigen Weg 
finden, um einen möglichen Lehr-
abbruch wegen falscher Erwar-
tungen respektive zu hohen Lehr-
anforderungen von vornherein zu 
minimieren. Die ausgebildeten 
Mitarbeiter des Amtes für Berufs-
bildung und Berufsberatung sowie 
die routinierten und motivierten 
Lehrpersonen des ZSJ stehen da-
bei den Lernenden tatkräftig bei. 
Sabina Rogala, die Fachfrau für 

Coaching, Berufs- und Karriere-
entwicklung und ausgewiesene 
Styling-Expertin, zeigte anhand 
ausgewählter Fotos und drei weib-
lichen Models des ZSJ, wie Mann 
oder eine Frau sich in der Freizeit, 
für spezielle Anlässe und vor allem 
im Beruf vorteilhaft kleidet und 
benimmt. Einen Schwerpunkt legte 
sie dabei auf das «Sich vorstel-

len». Die Schülerschaft und die 
Lehrpersonen des ZSJ bedanken 
sich herzlich bei der Referentin 
und den Referenten und hoffen, 
dass auch in diesem Schuljahr 
möglichst alle Absolventen des 
ZSJ eine angemessene Berufsaus-
bildung oder einen Ausbildungs-
platz an einer weiterführenden 
Schule finden.  (red/pd)

Im Einsatz für die Jugendlichen, v. l.: Manfred Nohel, Marcel Schönenberger, 
Marcel Knaus, Sabina Rogala, Ivan Schurte und John Zimmermann-Gstöhl.
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Vortrags- und Gesprächs-
abend mit Martin Greschat
VADUZ – Am Donnerstag, den 23. Sep-
tember, findet um 19.30 Uhr im Treffpunkt 
der Evangelischen Kirche in Vaduz-Eben-

holz ein Vortrags- und 
Gesprächsabend mit 
Martin Greschat (Foto) 
zum Thema «Philipp 
Melanchthon – Anwalt 
eines protestantischen 
Profils» statt. Me-
lanchthon war einer der 
führenden Theologen 
der Reformation des 16. 

Jahrhunderts. Mit seinen «Loci communes» 
verfasste er die erste reformatorische Dog-
matik (1521), im «Augsburger Bekenntnis» 
(1530) bündelte er in klassischer Knappheit 
die Grundzüge der lutherischen Lehre. Me-
lanchthon war zugleich der einflussreichste 
Bildungspolitiker seiner Zeit. Aufgrund sei-
ner Beiträge zur Schul- und Universitätsre-
form, seinen Lehrbüchern und nicht zuletzt 
der Vielzahl seiner Schüler, die als Lehrer, 
Pädagogen und Professoren weit über die 
Grenzen des Deutschen Reiches hinaus 
wirkten, nannte man ihn den «Lehrer 
Deutschlands» (Praeceptor Germaniae). In 
alledem begegnet Melanchthon als Anwalt 
eines protestantischen Profils, das als aktu-
elle Herausforderung begriffen werden 
kann. Zum Referenten: Dr. theol. Martin 
Greschat, geb. 1934, ist emeritierter Profes-
sor für Evangelische Kirchengeschichte und 
Kirchliche Zeitgeschichte an der Justus- 
Liebig-Universität Giessen. Er ist Autor und 
Herausgeber von zahlreichen Büchern und 
Aufsätzen zu Themen der Kirchen- und 
Theologiegeschichte vom 16. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart. (pd)
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